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Alt-Osterreich als europäisches Modell
Zur österreichischen Lıiteratur des Z Jahrhunderts

Osterreichische Literatur oder die Literatur Osterreichs SCWANN die Jahr-
hundertwende un 1mM Jahrhundert qualitativ un quantıtativ eine Fülle,
die ber die zahlenmäfsige Relation der deutschsprachigen Osterreicher den
anderen Deutschsprechenden weIit hinausgeht. unge Krifte des 1n den Gründer-
jahren wiıirtschaftlich aufsteiıgenden Großbürgertums, vielfach jüdıscher Her-
kunft, wandten sıch der Literatur, Kunst un Wissenschaft un tanden 1mM
Wıen der Jahrhundertwende den Raum einer aufstrebenden Weltstadt, der
Kapıtale e1nes zroßen Reıchs, dessen ethnische un: kulturelle Vieltalt sıch traf
un spannungsvoll-produktiv mischte. Zugleich bot Wıens glanzvolle ber-
fläche soviel oberflächlichen Glanz, da der: psychologische un psychoanaly-
tische Versuch Freuds ZUr Lösung VO Komplexen un Verdrängungen gerade
OFrt möglıch, Ja notwendig schien, W1e ebendort sehr früh Sprachkritik bei-
Bend, Ja b1issıg durch arl Kraus) un Sprachskepsıis (durch Hofmannsthal
901/02 oder Wıttgenstein poetisch un philosophisch ftormuliert
wurden. Psychologische un sprachkritische Sensibilitäten bestimmten w esent-

ıch die Richtung der hervorquellenden Liıteratur. Die jJungen Liıteraten des
österreichischen Fın de s1ecle hatten offenbar wenıg JEUSt: den 1n Osterreich lang-
andauernden Realismus Stifters, Roseggers, Saars 1906), der Ebner-Eschen-
bach 1 1916); fortzusetzen oder ZU Naturalismus, WwW1e 1n Deutschland,
radıkalisieren. S1e schrieben neuromantisch-symbolistisch, impressionistisch,
psychologisierend-individualistisch, oder W1€e INa Ahnlich 1€eSs umschreiben Mag;
dieser Literatur fehlte daher weitgehend die unmittelbare soziale oder soz1al-
kritische Dimension Ww1€e och be1 Ebner-Eschenbach (Z „Das Gemeinde-
kınd“, oder Saar (Z „Der Steinklopfter“, 1873/74).

1ıne solchen Bedingungen entstandene, außerordentlich umfangreiche
Literatur 1St die Öösterreichische des Jahrhunderts. Auch WENN S1Ee LUr in der
Perspektive des rückblickenden Entwurts Alt-Osterreichs 1er vereintacht VeI-

standen als die Monarchie der Habsburger, als des mMIt Franz- Josephs 68Jjährı-
CI Herrschaft (1848—-1916) auslaufenden StAAts, ıcht als das barocke oder
Marıa-Theresianische Osterreich un 1n bezug kritischer oder nostalgischer
Spiegelung auf eın vorweggenOMMENCS Europa-Modell hın betrachtet werden
soll, 1St s1e och schier unüberschaubar: weil bis 1n Jahrzehnt die Reflexion
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österreichischen Selbstverständnisses sıch unweigerlich durch Darstellung und
Deutung des alten ÖOsterreich un seıiner Geschichte klären versucht, das
Thema also immanent 1St

Wıener Literatur 1900

In Hofmannsthals annähernd vierzıgjahrıgem Brietwechsel (1890—1929) M1
Arthur Schnitzler, der sıch mMIt den beiderseitigen literarıschen Arbeiten un
Wıens lıterarischer un theatralischer Szene befafßte, Andet sıch, ebensowenig
W1€ 1n Schnitzlers Autobiographie „Jugend 1n Wıen“ (dıe VO 1862 bıs 1889
{ührt) aum eın polıtisches Thema, kaum eın 1nweI1ls aut den Staat un dessen
Probleme. Man lebte der Lıiteratur. uch der ber dreifßig Jahre dauernde
Briefwechsel (1898—1929) Hotmannsthals MI1t Leopold VO Andrian spiegelt
eher Andrıans hypochondrische Zustände, die nervende Langeweıile, un be-
onugte sıch 1ın anderthalb Jahrzehnten MI1It wenıgen polıtischen Bemerkungen.
Osterreichertum valt N} vorneherein 1n Europäertum aufgehoben.

Romane un Lustspiele entblößten die obere Gesellschaft Wıens un deren
Probleme, hauptsächlich erotische, eine Gesellschaft, dıe, selbstzufrieden und
gelangweılt 1n der scheinbaren politischen Stabilitiät Alt-Osterreichs un Uuro-
Pas, ber Genufßlß un heiteren Leichtsinn, ber lück des Augenblicks un Halb-
wehmut des Vergessens pseudophilosophierte, Betrug, Intrıgen, Liebes- un
Fhe-Konstellationen varılerte. Der Iyp des ‚suüßen Mädels“ A4US dem olk
sti1eg AUS Schnitzlers Erfahrungsbereich ber selne Stücke 1n das Wıener Theater
auf, der Iyp des adlıgen Verführers die Fıgur (asanovas taucht 1n Oster-
reichischer Lıiteratur immer wieder auf wurde durchgespielt: kommt,
nımmt, genlelst, bereut nıcht, schweıgt; die doppelte Moral]l der Gesellschaft
gunsten des Kavaliers rechtfertigt, intellektuelle Wortfähigkeit gleitet un:
täuscht allzuleicht ber die Leere hinweg. Nımmt jemand unvorhergesehen
dieses Spiel CFNST: steht das Tragısche jJah auf der Schwelle, bısweilen 1m Kurz-
schlu{fß VO Selbstmord der Duall übersprungen oder ın psychologischer Selbst-
reflexion aufgelöst. Fraglich scheint der Sınn des Lebens, seine Aufgabe. Arthur
Schnitzler diese Themen VO „Anatol“ un „Das Märchen“ ber
„Liebelei“ (1895) „Der Reigen“ „Leutnant Gustl“ bıs „Frau-
lein Else“ Hermann Bahr, Schnitzlers un: Hofmannsthals Freund, VON

„ Wıenerinnen“ (1899); MDas onzert“ bıs „Spielerei“ 1949); Ja „Ehe-
lei  CC Spiegelte sıch darıin das Alt-Osterreich der Jahrhundertwende NUr

1n der Facette VWıen, auch in Hofmannsthals Ton un Stil, aber be] ıhm tiefer
In die Geschichte eingelassen W1e€e „Reıitergeschichte“ (1898), die 1Ns Kriegsjahr
1548%9ahnlıch W1€e Rılkes . Gornett: (1 899) 1n die Türkenkämpfte Sporks
1664 zurückgedacht 1St „Der Rosenkavalier“ (1911) spiegelte Wıener Flaır
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blendend 1mM Zeitalter Marıa Theres1ias. Zeitstück W ar annn 1918 „Der Schwie-
HSS das ernstie Lustspiel den Graften Carı Bühl, den och durch Front-
erlebnıs un: Erfahrung des Zusammenbruchs belasteten komplizierten Men-
schen; als Zeıitstück auch Kritik der Gesellschaft des Hochadels.

In den beiden Jahrzehnten VOEF Kriegsausbruch 1914 mangelte CS 1n der Wie-
ner Geistigkeit nıcht Sensıibilität für das Brüchige der Sıtuation. Aber,
rückgebogen autf das Ich, wurde Isolatiıon oder Vereinsamung als Sprachkrise
oftenbar. Den 1n jener Wıener Atmosphäre Befangenen mangelte die Sensibili-
fat für das Politische un Sozıale, ein 1n heutiger Sıcht unbegreiflicher Mangel,
WenNnn INan bedenkt, da{fß damals Trotzk;i sıeben Jahre dürftigen Verhält-
nıssen 1ın Wıen gelebt hat, da{ß Tıto 1913 nach Wıen kam, annn als Kor-
pora]l 1n den Weltkrieg zıehen, da Stalin kurze Zeıt sıch Ort ZU Studium
der Nationalitätenfrage aufhielt, da Hitler 1909 bıs 1913 als Gelegenheits-
arbeiter, Obdachloser us  z 1n Wıen hauste, bald aufgeladen VO  e} den ungeheu-
LFCIN soz1alen, natıonalen un tür ih besonders rassıschen Spannungen, eingehüllt
1ın die Theatralik Wagnerischer Gesamtkunstwerke. Dieses Wıen der Schatten-
se1ıte Revolutionäre. Es tand 1n der gleichzeitigen Liıteratur keinen Nıe-
derschlag. SO stand, seltsamerweıse, das VO Freud beeinflufßte Wıen un selne
Lıiteratur dem Zeichen der Verdrängung.

Wıe anders sens1ibel tür das Bedrohende mussen gfeichzeitig Kafka J912:
„ Das Urteil“ un „Die Verwandlung“) un der in Innsbruck ebende Trakl
SCWESCH se1In. uch Rılkes europäısche nstete VO  w} Prag nach Rufßßland, OrpsS-
wede, Parıs: München, Duino, Muzot könnte teilweıse VO daher erklärt WEer-

den; S1€e lotete gewissermafßen ber Alt-Osterreich hinaus Europa au  % Seine
„Aufzeichnungen des Malte Laurıids Brigge“ enthalten vibrierend die
Ungewißheıt der Zeıt, die Trak] in düstere Prophetie des Untergangs fafßteA B E e e e z a Von Katka, Rılke un Irakl] kamen nıcht Einsicht un Wlle politischem
Handeln. Seltsamerweise brach dieses 1n jene psychologisch-traumhafte Wıener
Literatursphäre e1n, nıcht, och nıcht als Lıteratur, aber als Problem. Ausgelöst
VO „Sanıerungsplänen“ der Wıener Stadtverwaltung bte Hofmannsthal 1m
Briet VO 1913 seinen Freund Leopold VO  =) Andrıan schärfste Kritik

Kleinbürgertum un Adel: das „alte Reich“ sel „ohne jede Idee“ Er
suchte eiıne Lösung 1ın personaler Tüchtigkeıt: Wır mussen trachten,
se1n, annn 1St 1n diesem auch Osterreıc (201

Andrıan, Diplomat 1n Warschau, korrigierte 1 der Antwort, da{ß Hof-
mannsthal nıcht die Pflicht dem Vaterland gegenüber erfülle, krıtisıerte den
Hochadel, erklärte „gleichzeıt1ig Deutscher un Osterreıicher sein“ für 000

möglic 202) un: entwarf, w1e formulierte, die S österrcichische Idee“

„An und für siıch ber besteht S1P 1n absoluter durch die Geschichte gegebener Siıcherheit und
kann, WI1e ıch zlaube, durch menschliche Dummhbheit kaum ernstlich auf die Dauer gefährdet
werden. S1e lautet eLtwa2 Eın Ideal,; welches das des eintachen Nationalstaates welt über-

JAn



Albrecht Weober

ste1gt, 1st dıe Cooperatıon und teilweise Verschmelzung der Genıen aller Völker, deren Exıistenz
1Ur innerhalb eınes grofßen Reıiches überhaupt möglıch 1st, deren Existenz Iso direkt VO  ; der
Existenz ÖOsterreichs abhängig Ist, ıch meıne zunächst folgende Natıonen, welche SOZUSagcen A
elisernen Bestand der Monarchie gehören: Die Ungaren, Böhmen, Toaten und die mohamme-
danıschen Bosnıier serbischer Zunge), annn die Slovaken, Slovenen, Ruthenen. Zu diesen kommt
1U der durch angeborene Rasseneigentümlichkeit VON den Reıichsdeutschen verschiedene, durch
acquırıierte, durch Blutmischung und durch hıstoris  e Prozesse sıch immer mehr VOoOnNn ihnen
difterenzierende Block der deutschredenden ÖOsterreicher, endlich noch die andere Natıo-
nalıtäiten versprengten rümmer (Z die Italiener 1M Küstenland und dıe Polen 1 ÖOst-
Galizien)“ (204 _.)

Der „Tranziısco-josefinische“ Staat

Nıcht da mı1ıt Andrian die „Österreıichische Idee“ geboren ware, S1Ee aßt sıch
zurückverfolgen ber Grillparzers Habsburger-Dramen iın die Zeıt Andreas
Hofers ZU Baron Hormayer, dem „OÖsterreichischen Plutarch“.

1806 hatte Franz RE als Franz die österreichische Kaıiserkrone aufgenom-
LLICN un: die des Reichs vorher nıedergelegt, der Wıener Kongreiß 1815 das alte
Reich nıcht mehr hergestellt, L1LUT eiınen losen Staatenbund, dem Osterreich pra-
s1idierte. Metternich dachte weder natıional och konstitutionel]l och ıberal
och demokratisch. Italıen, Habsburg Maıland un Venetien besafß, Wr tür
ıh eın geographischer Begriff. Jede jener Ideen mufite die monarchische Herr-
schaft ber elf verschiedene Nationalıtäiten un die Macht der übernationalen
Hocharistokratie erschüttern, Ja zerstoren. Dıie Märzrevolution VO  w 1848 hatte
den Aufstand gebracht, aber Wr 1n Prag, VWıen, Italien un Ungarn nıeder-
geschlagen worden. Die deutsche Nationalversammlung 1n der Paulskirche
hätte 1Ur die deutschsprach1igen Teile der Habsburgermonarchie 1n eıne orofß-
deutsche Lösung einbeziehen können und den Vielvölkerstaat auflösen mussen
un hatte schliefßlich die kleindeutsche Lösung versucht, die Bismarck spater
gewaltsam vollzog. Der Reichstag 1n Kremsıer hatte die Autonomıie der Na-
tionalıtiten 1n eınem Bundesstaat auf konstitutionell-demokratischer Basıs de-
battiert, W AT jedoch ach dem Sıeg der Armee un die Armee WAar das einz1ge
österreichische Faktum aufgelöst worden. Die Fragen des Jahrhunderts
ungelöst geblieben. Dıie Beteiligung schon des Bürgertums Staat W ar C”
hemmt, die Natıonen, Italiener, T'schechen, Ungarn beschritten den Weg
der Loslösung. Nur die Deutschen verstanden den Habsburgerstaat als ıhren
Staat un: versuchten ıh zusammenzuhalten, W 45 hne Rückhalt 1m alten, ZrO-
KReren Reich ıhre raft überforderte un S1e den anderen Nationalitäten als
Feinde erscheinen ieß

Franz Josef, selt 1848 (18jährıig) auf dem IThron ach ıhm wırd die Epoche
franz1ısco-josefinisch bezeichnet sah seine Regierungs-„Kunst“ darın, den Sta-
LUS QJUO erhalten, nıchts berühren, die Windstille nıcht storen, SO1S-
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fältig, sauber un veräuschlos verwalten auf dem Boden dynastischer Leg1-
timıtät, bisweilen nachzugeben, auch halbe Reformen MIt eiıner Hand
zugestehen, S$1e mIt der anderen zurückzunehmen. SO erhielt den Staat
der Habsburger, dessen Idee 1n der Dynastıe un: der Person des Aalsers lag,\ ED CN der als Bürokratie 1n Erscheinung EKdt un eigentlich NUuUr 1n der Armee für alle
realisiert Wa  -S A A Lla Dieser multinationale Habsburgerstaat, den Andrian durch Findung der
Wiederfindung einer „OÖsterreichischen Idee“ bewahren wollte, hatte iımmerhin
dıe Nıederlagen 1859 Piemont-Italien un 1866 Preußen-
Norddeutschland überstanden: OT: hatte 1867 1m SOgENANNTLEN „Ausgleich“ dem
Königreıch Ungarn als eıner Reichshiälfte weitgehende Selbständigkeit e1In-
raumen mussen, die staatsrechtliche Formel der Kaiserlichen un Königlichen
(K Monarchie konstruiert, diesen Ausgleich nıcht aber auf die Slawen
ausgedehnt. Der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand strebte diesen Aus-
gyleich A eıine vielleicht letzte Chance einer breiteren Fundierung des Staate
angesichts der Balkankrisen se1it der Annex1ıon Bosnıens un der Herzegowına
durch Osterreich J; den Balkankriegen die Türke un annn
SC Bulgarıen 1913): Die explosiıve Lage Balkan dürfte der Hıntergrund
für den Einbruch des Politischen 1n die lıterarısche Welt Hofmannsthals SCW C-
sch se1n. Denn schrieb 1913 auch (an Andrian, 199)

„Der Einzige, der immer noch durchgreifen könnte, WAare der Erzherzog Franz: ber welcher
Eıgenschaften bedürtfte dazu, VO  3 denen C türchte iıch, ıcht eine hat ausdauernder Hın-
gabe eın Zıel, Consequenz, Geschicklichkeit gegenüber Leuten er Stände, eines großen
bewegenden Weltverstandes, verbunden MmMıt dem festesten Charakter.“

Der Erzherzog hat den Gegenbeweıls nıcht mehr können: als Folge
se1iner Ermordung 28 Junı 1914 1n Sarajewo brach der Weltkrieg 1n 7wWwel
Phasen aus, den Europa verlor.

Osterreich-Idee, Krıeg un Zusammenbruch

Entschlüsse, WEn S1€e einmal statthaben, |ösen leicht, kraft der endlichen
Entschiedenheıt, Begeisterung A4aU.  ® Patrıotismus flammte auch 1n Wıen auf, e
dämpfter als eLtwa2 1n Berlıin. Dem seine Fxıstenz riıngenden Habsburger-

der sıch 1m Feld überraschend tapter schlug un nıcht W1e eın Kartenhaus
zerfiel, mu{ßte eıne Idee eingegeben, der Sınn des Kampfes geze1gt werden. Der
Kavallerieoberleutnant der RKReserve “DO Hofmannsthal übernahm 1m Rahmen
des Kriegsminister1ums diese sinndeutende, eben auch propagandistische Auft-
gabe un ZOS Felix Braun, Stefan Zweıg, Gıinzkey, Csokor, zeiıtwelise auch
Raıner Marıa Rılke heran: arl Kraus kritisiıerte 1es schärfstens®. Hofmanns-
hal RESTALLELE sıch keine nationalıstischen, geschweıige chauvinıstischen Töne
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Verstärkter Patrıotismus WAar allerdings auch 1n Osterreich hören*+. Hof-
mannsthal 7ielte aAb auf Besinnung auf das hıstorische un besonders das kul-
turelle Erbe, zab, mMi1t anderen, eine „Österreichische Bibliothek‘ heraus, schrıeb
ber Prinz Eugen un Marıa Theresia, für die Bejahung Osterreichs und eNnNt-
schieden Sprachpurismus un Fremdwortverfolgung, weil 1n Osterreich
Nelle Sprachen gemengt” seıen, schrieb 1916 ber „Shakespeare un WIL . ber
„ÖOsterreıich 1m Spiegel seiner Dichtung , unterstrich dabe] den „geıistigen Uni-
versalısmus“, machte otızen ber „Die Idee Europa:, WwOorın als „das
Stigma Europas” bezeichnet, „die Miıttel, icht das Ziel des A4SEe1INS suchen“,
erklärte „das Europäische als den absoluten Ma{f(ßstab“ des jeweiligen Natıo-
nalen, schliefßlich Osterreich un Europa gleichzusetzen: „ Wer Sagt ‚Oster-
reich‘, der SAagtT Ja tausendjährıges Rıngen Europa, tausendjährıge Sendung
durch Europa, tausendjähriger Glaube LEuropa. Für uns, auf dem Boden
zweler römischer Imperıen, Deutsche und Slawen un Lateıner, eın gzemeın-

Erbe Lragen auserlesen, für uns wahrhaft 1St Europa Grundtarbe
der Sterne

1917 veröffentlichte 1n der „Neuen Zürcher Zeıitung“ den Aufsatz „Die
Öösterreichische Idee“ un behauptete 1ın der Phase des bereıts beginnenden il
sammenbruchs der alte Kaiser W ar 1916 dahingegangen, Wılsons 14 Punkte
lagen VOT da{( Osterreich „tiefer vorbereıtet se1 als jemand 1n Europa die
Grundlinien erfassen einer übernationalen europäischen Politik
voller Erfassung, Integrierung des natiıonalen Problems“. „Dies Europa, Ac
sıch LICUu formen wiıll, bedart el1nes Osterreic “ enn „Mitteleuropa 1St ein
Begrift der Praxıs un des Tages, aber 1n der höchsten Sphäre, für Europa,;
woftfern Europa 1a888 bestehen soll, 1n der Sphäre der obersten geistigen Werte
un der Entscheidungen ber die Kultur der Jahrtausende 1St Osterreich nıcht
entbehren.“ 5 Das Bekenntnis besagt, da{ß 1898028  z 1n Wıen immer och die
Möglıichkeıit un Notwendigkeit eınes Bundesstaats 1im Raum Alt-Osterreichs
oder Miıtteleuropas ylaubte. SO jedoch nıcht in Prag: Krakau, Budapest, Zagreb
und ITrIiest.

Es 1STt ohl unbestritten, da{ß die Parıser Vorortvertrage 19149/20 die Oster-
reichische un die europäıische rage nıcht lösten, sondern Ursache verschärfter
Nationalitätenkämpfe wurden. uch Masaryk, Präsiıdent der Tschecho-
slowakei, scheiterte MmMIt dem Plan e1lnes staatenbundartigen Zusammenschlusses
der Nachfolgestaaten 1n jenem Zwischeneuropa 7zwischen der SowjJetunion und
dem Deutschen Reich Die deutschsprach1igen ÖOsterreıcher, die sıch als die Oster-
reicher, 1aber zugleıich eben durch den Terftall des Habsburgerreichs 1n Natıo-
nalıtäiäten als Deutsche wıederfanden, beschlossen, Führung der Sozial-
demokraten, sıch als Südostdeutschland oder ann Deutschösterreich dem Deut-
schen Reich anzuschliefßen. Der Anschlufß wurde 1mM Friedensvertrag V  w} Saınt
Germaın verboten. Osterreich Lans sel1ne Identität un politische Bestim-
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MUNg, W as 1933 ZUT Diktatur der „Vaterländıischen Front“ der Bundeskanzler
Dollfu{fß un Schuschnigg un der „Heimwehren“ Starhembergs führte, bıs
Hiıtler, der ÖOsterreicher, 1938 den Anschlufß gewaltsam CrZWanNgs.

Nationalistisch aTCnN die Massen, das Bürgertum un das Kleinbürgertum,
Öösterreichisch 1mM Sınn eines übernationalen Modells 1Ur der Adel, besonders
der Hochadel, die höhere Bürokratie, das höhere Offizierskorps, die Juden,
vielfach eın e1] der Intellektuellen.

Rıichard Graf Coudenhove-Kalergı veröftentlichte 1922 se1n Buch „Pan-
europa , erhob die alte Idee Z Programm un gründete die Paneuropa-
ewegung. Er postulierte: ANUF eın orofßzügiger Wiederautbau Europas auf
demokratisch-föderatiıver Grundlage könnte die Zerstückelung Osterreich-Un-

un die Verstümmelung Deutschlands wiırtschaftlich rechttiertigen“ (101
Als Alternative erkannte „nationalen Imperialısmus oder demokratischen
Europä1ismus“ un mahnte: „Wenn die Befreiung der europäıischen \V/öl-
ker nıcht erganzt wırd durch ıhre Eınıgung werden die europäıschen Staaten
bınnen kurzem VO den wachsenden Weltmächten verschlungen werden“ (19)

In seinen Lebenserinnerungen „Eıne Idee erobert Europa” schilderte
OT die Übertragung der Idee Alt-Osterreichs auf Europa, den Aufstieg der Be-
WCSUNG, deren Sekretarıiat die Wıener Hofburg beherbergte. Ideal wurde ıhm
schlie{ßlich die chweıizer Lösung „eıines einvernehmlichen und gleichberechtigten
Zusammenlebens VO Menschen verschiedener Zun2e (186); Luropa bezeıich-
neie als eine „mehrsprachıige Natıon“ (350 Das politische Programm Pan-
CUTFODA, das auch Otto VO Habsburg mI1t verficht, benutzte Alt-Osterreich als
besser realisierendes Modell tür eın künftiges Europa. Daher raumte CS dem
Problem Öösterreichischer Identitätsfindung keine Priorität e1in, insotfern Oster-
reıich, die Erste Republik VO 81  9 als selbständiges Gebilde iın einem
größeren Ganzen, als CS Deutschland Wal, aufgehoben schien un die Entschei-
dung, ob eigene Natıon oder nıcht, oftenbleiben mochte.

ermann Bahr übernahm die Habsburg-Analyse Josef Redlichs, des letzten
K.-Finanzminıisters, 1in seiınem Essay „Das Öösterreichische Problem“ (1921);

MI1t Kritik Franz Joseph un dem Versagen der Deutschösterreicher, dem
„GFrSteN kleinen Modell künftiger Vereinigter Staaten VO EUropa: ZUgZUNStEN
des „deutschen Charakters“ des Habsburger-Staats „untreu” geworden
se1in

KT hatte Alexander Lernet-Holenia in seiner „Osterreichischen omödie“
die alte intrigierende Adelsgesellschaft 1mM Faus des Graten Saurau den Na-
Inen wırd Thomas Bernhard 1n „Verstörung“ wieder autnehmen als leer un:
hohl bloßgestellt. 1929 vertrat dagegen der Dramatiıker Anton Wıldgans in
seiner „Rede ber Osterreich“ die „universelle Idee“ un bezeichnete als „allzu-
leicht hingenommene Behauptung, da{fß der rühere Nationalıititenstaat 1n SEe1-
NCNn Grundfesten morsch un als solcher unmöglıch SECWESCH SC1A E e “ C B ll 747
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Morsch oder nıcht: eın Gefühl, da Alt-Osterreich unwiederbringlich dahıin-
sel, motivıerte 1ın den 20er Jahren vornehmlich Romancıers ZUur lıte-

rarıschen Darstellung des Vergangenen. Felix Braun schrieb VO-
dem komponierten Roman „Agnes Altkirchner“ )8 die sieben Bü-
cher MIt jeweıls s1ieben Kapıteln schildern das Wıen der Jahre 1913 bıs 1919
Die historischen Ereign1sse spiegeln in gesellschaftlichen un famıliiären: VO

AKNHaxı der „ aml Osterreich liegt“, bıs ZUr Traurigkeit, den Nationenbund e1nes
slawiıischen Miıtteleuropa, den „Deutschösterreichern die jetzt deutscher
als die Preußen geworden“ Sind. Den Abgesang der Monarchie schilderte
Lernet-Holenia 1n „Die Standarte“ Bruno Brehm erzählte 1n epischer
Breıite 1n eiıner Trilogie® den Untergang der Monarchie ach Alt-Osterreich
wurde auch gegenwärtig 1n Hofmannsthals „Atabella“, die ach seinem Tod

VO Rıchard Strauss komponiert, auf der Opernbühne erschien (19233)
Je mehr sıch die ınnenpolitische Lage der Ersten Republik verschärfte 196

monstratıonen, Brand des Justizpalasts un blutige Straßenkämpfe 15 Juli
1927 1n Wıen 10 annn das Nıederkanonieren des Soz1ialistenaufstands 1m Fe-
bruar 1934 un die Niederschlagung des Putschs der Nationalsozialisten 1M
Julı 193411 durch Dollfuß Je mehr sıch die Lage auch durch Druck VO außen
verschärfte, desto mehr konnte 1n der Literatur das Habsburgerreich
ZUITE Legende werden, ZU „habsburgischen Mythos“, den der ıtalienıische (jer-
manıst Claudıio Magrıs 1963 deutsch nıcht unwidersprochen, als w esent-
liıchen Zug österreichischer Literatur „ VONN Zweıg bıs Werftel, oth un Csokor,
Musıl un Doderer“ (8 postulierte, als Flucht 1n eine „Märchenwelt“ (9)) 1n die
„Sentimentalität“ 1n Stefan Zweigs Erinnerungen „Die Welt V DC-
stern“ (1947) als „das goldene Zeitalter der Siıcherheit“ (16) verklärt, ın dem
SAa erstenma| eın europäisches Nationalbewufßtsein 1m Werden“ SCWESCH
se1 Payul Engelmann, Freund Wıttgensteins, hat och 1n uNnserem Jahr-
zehnt (1970) Zweıigs Verklärung scharf zurückgewiesen: „ s erscheıint M1ır heute
tast als ein Gegenstück Hiıtlers tausendjähriger Zukunftstollheit als eine
ebenso tausendjährige Vergangenheitsblindheit Sonst muüßte damals
schon, 1n seıner Jugend, die Luft dieser Sıcherheit als einen würgenden Strick

den Hals espurt haben.“
Die Legende Alt-ÖOsterreich beanspruchten beide Positionen: die österreicht-

sche, dıe ıhre Unabhängigkeit damıt legitimierte, da{ß S1Ee Rest un Erbe sel, die
gyroßdeutsche, daß dieses Alt-Osterreich immer deutscher Vorposten un Auft-
zabe SCWECSCH se1; beide nahmen Geschichte un Kultur 1ın Anspruch. Bruno
Brehm beispielsweise schrieb 1935 M Di!6 orößere Heımat“, 1938 „Glückliches
Österreich“, 1939 A Tagı der Erfüllung“; dem entsprach die Geschichtsschreibung
Heınrich VO Srbiks: 1935 „Deutsche Eınheit“, 1936 „ÖOsterreıich 1n der eut-
schen Geschichte“, 1937 „Mitteleuropa“. Gegen diese gyrofßdeutsche Rıchtung
wandte sich 1937 scharf Leopold VO  } Andrian 1n „ÖOsterreich 1mM Prısma der
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Idee“ MIt dem Untertitel „Katechismus der Führenden“, 1n Gesprächen
7zwıschen Adligem, Dichter, Pater un Heimwehroffizier eine monarchıiısche,
autorıtär-diktatorische, kulturell-katholische Ideologie als geistige Grundlage
Osterreichs entwickelt wurde. Im Grund leisteten die diktatorischen Elemente
darın auch Hıtler Vorschub.

Rückwendung: Csokor un oth

1937 auch wurde Franz Theodor (’7z0kors „3 November 918“ (1936)
Burgtheater aufgeführt, welchem Stück schon 1n den 720er Jahren gearbeitet
hatte un das spater den Auttakt seiner „Europäischen Trilogie“ bıldete.

Sıieben Offiziere und eın Regıimentsarzt, die die verschiedenen Nationalıtäten repräasentıeren,
erleben 1n eınem Genesungsheim 1n den Karawanken den Tag der Kapitulation der Armee.
Eın desertierter, revolutionärer Matrose bringt die Nachricht VO Zertall des Reichs Oberst
Radosın, dessen Heımat die AÄArmee 1St, versucht die auseinanderstrebenden Offzıere, die 1ın iıhre
Heımat wollen, zusammenzuhalten. Als C iıhm, der 1Ur als Osterreicher, übernational ‚viel-
leicht noch ein Mensch leiben darf“, mifßlingt, die Offiziere zusammenzuhalten, begeht
Selbstmord In se1ın rab wırd ıhm Erde VO  —3 den verschıiedenen Natıonen gew1ıdmet, 1LLUL der
jüdısche Regimentsarzt Dr Grün o1ıbt ihm, zunächst unsıicher: „Erde AuSs Erde A4US Oster-
reich!“ Auch Schwester Christina Tochter eines Offiziers Aaus Tirol und eıner dalmatischen
Mutter, aufgewachsen 1m Militärwaisenhaus, ihre Heıimat Alt-Osterreich lehnt den Natıo-
nalismus ab „Weıl ihr jetzt keiner mehr heraus könnt AaUus Völkern un weil daraus
wieder Krıeg werden mudß, Krıeg ber Kriıeg Der Oberst stirbt nıe kommt wieder.“
Als der Vorhang tallt, Mitternacht, beginnt der Kampf 7zwıschen den Nationalıtäten,
zwıschen Deutschen und Slowenen, 7zwischen Freunden und Kameraden (D 5 9 7/6)

Das Stück, VO dem Thomas Mann bekannte: S 1St MI1r csehr nahegegangen,
und WwW1e INa 65 erSst den Osterreichern AanNns Herz greifen?“ 1St, W1e eline Auf-
tührung © 1976 in St Pölten bestätigte, bıs heute wıirksam un hınter-
ßr ratlose Betroftenheit.

uch für Joseph Roth, dem Juden Aaus Galıizıen, Studenten ın VWıen, Oster-
reichischen Soldaten, Flüchtling, Journalısten 1ın VWıen, Berlin, Franktfurt, Em1-
oranten 1n Parıs. wurde in den dreifsiger Jahren 1mM Spätwerk Alt-Osterreich
ZUuU orofßsen Thema, besonders ın „Radetzkymarsch“ (1932) un „Kapuzıner-
zruft“

Aus dem Zwiespalt, der mehr un mehr schwermütiger Sehnsucht wurde,
erzählte oth 1n seınen Hauptwerken VOTr dem Hintergrund des Schicksals
Alt-Osterreichs den Aufstieg un Untergang der Freiherrn VO Irotta
S1ıpolje, elines geadelten kroatischen Soldatengeschlechts („Radetzkymarsch ).
erzählte ann das Schicksal e1nes nicht-adligen Zweıgs der Trotta 1n der Ersten
Republık („Kapuzinergruft“). Gedrängt erschien die Beschwörung des Vergan-

1n der kurzen Erzählung „Die Büste des Kaıisers“, der polnische raf
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rostin ach dem Ende Alt-Osterreichs auf seinen Gütern die Büste des Alsers
feierlich bestatten lıefß, umn annn das Land verlassen. Er chrieb:

„Meıne alte Heımat, die Monarchie allein W ar e1ın zroßes Haus m1t vielen Türen und Zim-
InNCErN, tür viele Arten VO Menschen Man hat das Haus verteilt, gespalten, zertrummert.
habe dort nıchts mehr suchen. b1n gewohnt, 1n eiınem Haus leben, ıcht 1n Kabi-
nen.  412

Erinnerung, Hıstoristieren un ıronısche Aufhebung

Zwiespalt des Bewufßtseins zwıschen Vergangenheit un Gegenwart, Erinne-
rung un Sehnsucht, brachten eıne Palette VO Romanen hervor, wI1e, ein1ıge
anzudeuten, Friedrich Schreyvogels „Schicksalssymphonie“ (1941), die eıt
V 1900 bıs 1914 schildernd, Gregor VO Rezzoriıs ABın Hermelin 1n TIscher-
nopol“ 19258); miı1ıt Ostgalızıen VOTr 1914 als Thema e1m1to VoNn Doderers
A Mie Strudlhofstiege“ 1951); besonders die Gesellschaft Wıens 1910 hıs
19441 un 1923 bıs 1925 schildernd, oder „Dıie amonen“ (1956) MIt der Zeit

1926 bıs 1927 MIt weıten Rückblenden. „Der Grenzwald“ 1967 orift
zurück 1n das Wıen ach 191 S, auf die Kriegsgefangenschaft Öösterreichischer Of-
47iere und Soldaten 1n Rufßland 1916 bıs 1920 Doderers eigene Erfahrungen,
un auf die Vorgeschichten N  eD) 1914

eit den dreifßsiger Jahren zab (r auch och eıne andere Linıe der lıterarıschen
Rezeption Alt-Osterreichs. Sie hatte 1n Hofmannsthals „Der Schwierige“ 1921
un Lernet-Holenias „ÖOsterreichische omödie“ ZEW1SSE Vorläufer. Es
WAar die einer geistreichen, distanzıerenden Ironıe, 1n Robeyt Mausıls Koman „Der
Mannn ohne Eıgenschaften“, dessen Teıle 1930 veröffentlicht, der aber be]
Musıls Tod 1947 och nıcht abgeschlossen Wa  x Musıl überzog dieses AaUuUsSs der
alten Formel mMI1t „Kakanien“ bezeichnete Land MmMI1t einem Hauch VO

Unwirklichkeit: schon 1913 1n Wıen denkt INa  e das 7O)jährige Regierungs-
jubiıläum Franz Josefs, das 19158 seın würde, un gründet eın vorbereıitendes
Komiuitee, auch dem ann gleichzeitigen L1LUTr 30jährigen Regierungsjubi-
läum Wıilhelms I Rang un Glan-z abzulaufen. SO 1St 1e] ber Kakanıen
erfahren.

„Es W arlr nach seiner Vertassung ıberal, aber SS wurde klerikal reglert. Es wurde klerikal
reglert, ber INa  3 lebte Treisinn1g. Vor dem Gesetz alle Bürger oleich, ber nıcht alle

eben Bürger. Man hatte eın Parlament, welches gewaltigen Gebrauch VO  } seiner
Freiheit machte, da{fi 99028  - CS zewÖhnlıch für gyeschlossen hielt „Man handelt 1n diesem
and immer anders, als INa dachte, oder dachte anders, als 9008 handelte.“ „Das (Gesetz
der Weltgeschichte 1St I’11ChtS anderes als der Staatsgrundsatz des ‚Fortwurstelns‘ 1mM alten
Kakanıen. Kakanien W ar eın ungeheuer kluger Staat“ (Hamburg 19/0: 330 34, 361)

Ironıe tabulierte auch tort 1n Romanen W 1€e Albert Parıs Güterslohs „Sonne
un: Mond“ eın verfallendes Schlofß, dessen Erbschaft 11Nall nıcht
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treten ll Be1 Frıtz Von Herzmanovsky-Orlando wiırd diese Unwirklichkeit
1n das Alt-Osterreich des 18 Jahrhunderts zurückprojJizıert. In Herzmanovsky-
Orlandos „Maskenspiel der Genien“ (1929—-1931) verflüchtigte sıch das MN
silsche Kakanien einem Traumreich Tarockanien, das ırgendwo 1n Dalmatien
oder der Agaıs liegt un: der Gesetze der Logik un der Realität nıcht bedart.
In Jüngster e1ıit tührte 1U  «} Peter Margınter („Königsrufen“, diese Linıe
tort. S1ie führt ber das historische Alt-Osterreich als Europamodell hinaus, 1N-
dem S1Ee dieses Alt-Osterreich 1n Spiel un Spielerei, 1ın Ironıe und unwirkliche
Ferne auflöst.

Abdankung des Alt-Osterreich-Bilds

Der Staatsvertrag VON 1955 der der / weıten Republik Osterreich Selbstän-
digkeıt un Neutralıtät zab un jeglichen Anschlußß, auch wırtschaftliıchen, VCI-

bot, eıtete eiıne Konsolidierung des Bewufßftseins eın Alt-Osterreich als Vielvöl-
kerstaat oder als Bastıon Großdeutschlands WAar VErgaNSCN. Man richtete sıch als
Kleinstaat un auf Kleinstaat e1IN.

In der Liıteratur wırd seıtdem aufgeräumt. Fuür Sımmel exIistlert Wıen 18888  — als
Großstadt W 1e€e andere, polıtisch (1n Und Jımmy Z1ing ZU Regenbogen“, 976
beispielsweise) vielleicht besonders schwach. Qualtinger „verbindet miıt Wıen
eine Hafliebe“ . se1ın Monolog A Fierft Karl“ Zzerstorte aut seıine Weıse
eıne Wıener Legende. Man könnte das Osterreichische möglicherweise be1
Handke aufspüren, aber Osterreich als Thema hat nıcht oder och nıcht aut-
Sal  9 WEeNnN auch Gregor Keuschn1gg, Presseattache der österreichischen
Botschaft 1n PAarıs; 1n „Die Stunde der wahren Empfindung“ Osterreich
als „geschichtsloses Niemandsland mI1t geschichtslosen Jedermännern“ (49) CIM P-
findet, iM welchem 1LUFr och Fortsetzungsgeschichten erzählt werden können“
(50): abends hat Keuschnigg einen nıchtssagenden Öösterreichischen Schriftsteller

Gast. Gerhard Fritschs „Moos autf den Steinen“ führt wıederum 1n eın
vertallendes Schlofß, se1n „Fasching“ sıeht die Zeıt 1945 als Verklei-
dungskomödie.

Be]l Herbert Zand 1n ‚Erben des Feuers“ spielt endlich der alte Fürst
Matabe in seınem vertallenen Schlo{fß Klavıer die Ratten. In DPeter Roseıs
Erzählungen „ Wege (1974) begegnen WIr eiınem VO den Söhnen, 211€ iıhren
autorıtiären Vater getotet haben, ruınıerten Hof, annn eiınem verfallenden (SUfs=
hof, der keinen Herrn hat un och verwaltet wırd Be1 Alfred Kolleritsch
kommen die Hochzats, die Unteren, „Die PAirsichtöter“ die Her-
IeCN, hoch Roseıs „Beı schwebendem Vertfahren“ 1973 zerstOrt die Vorstellung
des alten Beamtentums restlos. Ingeborg Bachmann, ahnlich ruhelos W 1€e Rılke,
erscheint fast schon anachronistisch, WENN S1e 1N ihrer etzten Prosa die Famiılie
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Altenwy] AaUusSs Hofmannsthals „Schwierigem“ weitererzählte („Malina“, z
oder Joseph Roths Trotta weıterspann, einen Trotta 1mM Ex1l Parıs; einen
Branco TIrotta trisch Aaus Slowenien (Drei Wege ZU “  See  $

Am radikalsten tabula 14S9a mMI1t der Legende Alt-Osterreichs machte Thomas
Bernhard, der keine Gelegenheit ausliefß, Vertall un „Abschenkung“, 1m
Biıld alten Feudalbesitzes, die Auflösung des Gewesenen beschreiben 1 Der
Spiegel Alt-Osterreichs 1St erblindet. Die Agegression der Ha{ili;ebe das
Eıgene 1St bitterer als jene Augsburg als „Lechkloake“ („Macht der (32-
wohnheit“ W 4S 1er eınen Sturm 1mM Wasserglas hervorrief. "IThomas
Bernhard statulert das Ende fınıs Austrıae elr Europae. Allerdings 1St Bernhard
selbst 1n der Negatıon och Osterreich und Europa) verhaftet.

Für die SOgENANNTLEN Konkreten ex1istliert weder das Thema Alt-Osterreich
och Küuropa. Oswald 1eNnNerSs „Die verbesserung VO mitteleuropa. roman“

liquidiert das Hıstorische durch Desavoujerung der tradierten Sprache.
„Mıt der geschichte lehne ıch auch die mıt ıhr kompromittierte sprache ab .“

Anwendung der Rezeptionsgeschichte aut EKuropa
Die österreichische Liıteratur, Wenn sS1e Je voll 1m „Habsburgischen Mythos“

befangen WAafl, 1St dabei, se1n Gewebe zerreißen. Es 1St aber aum anzuneh-
INCN, dafß das Thema Alt-Osterreıch, auch als ModellFfall für Europa, schon
Ende varılert sel, solange österreichisches Bewufstsein europäisches Bewußfßtsein
bliebe un se1ın bestes Erbe einbringen wollte. Das Model]l verliert mMi1ıt zeitlicher
Ferne Anziehungskraft, die Idee der Ideologie verblafßt. Die Wırkung 1im
Spiegel der Literatur wandelte un wandelt sıch 1n uUMSCTETIHR Jahrhundert VONN

Ratlosigkeit un Festhalten, Erinnerung un Sehnsucht, Ironıe un IDIE
un schliefßlich Absage.

Fraglich iSt, ob MIt diesem Alt-Osterreıich, auch dem der Lıteratur, VOT Augen
Europa entstehen ann Schwächen werden allzugern übersehen: da{ß dieses
Habsburgerreich entstand als dynastischer Komplex, erheiratet un ererbt, ohne
Zutun un Willen der Natıonen, bürokratisch, auf höherer Ebene auch integer
un ıberal verwaltet, ökonomisch eın großer, sıch ergänzender Raum, aber
patrıarchalısch, ohne Mıtsprache der Teıle, teudal; ohne Lösung der gesellschaft-
lichen Fragen, eın ach ber viele Nationalıtäten, die aber das gyemeınsame
ach nıcht selbst wollten, eın Staat als Zweck seiner selbst.

Aus dem Modell INa INa  e} für Europa negatıve Folgerungen ziehen: WeNnNn aß

welıter werden un VOTr allem zusammenhalten soll, bedarf Cr mehr als der
Schaffung eınes wırtschaftlichen Grofßsraums, mehr als LLUT einer pertekten Ver-
waltung, mehr als 1U gemeinsamer Verteidigungsinteressen, die dennoch nıcht
einmal eine europäische Armee zuließen, die 1m Model]l Alt-Osterreichs bestand.
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mehr als der Addıtion natiıonaler Interessen un Ego1ismen Es bedarf des Wol-
lens der einzelnen der Menschen der Natıonen selbst also langer geschichtlicher
Bewußtseinsbildungen

Alt Osterreich un Spiegelung österreichischer Lıteratur Mag als Mo-
del] gelten dem Europa lernen könnte da CS tragenden Idee bedari;
deren Auffindung, Wıederfindung un Verwirklichung mehr Erfolg beschieden
SGT MOSC als der alt österreichischen Habsburgischen Idee beschieden Wa  $

ME  NIG

Brietwechse]l Hofmannsthal Andrian 700
Die „ÖOsterreichische Idee“ Andrians Läßt sıch auch aut Friedrich Lists VOTr allem wirtschaftspolitische

Miıtteleuropa Idee beziehen die dieser VOT 184% Wıen vergeblich durchzusetzen versuchte gescheitert
beging Lıist Selbstmord Kufstein (1846)
3 Kraus Dıie etzten Tage der Menschheit München 1957 bes 146—148 249 337 345

Vgl Bahr Krıegssegen (1914), Das österreichische Wunder (1915) Schaukal Kriegslieder AUS

Osterreich (3 Bde 1914 Eherne Sonette S Bde, Wildgans, Osterreichische Gedichte
(1914—-1915)
5  5 Hotmannsthal Prosa I1I ZU2 374 532 349 369 383 380 382 3823 401—406 405 406
5  5 Bahr, Summula 714

Wıldgans 1963 33 13
R  N& 1927 als »  gnes Altkirchner 1957 neuaufgelegt dem Tıtel Herbst des Reiches 1965 wiıieder
als „Agnes Altkirchner“. Zitate: Z50; 482, 560

Apıs und Este 3T Das War das Ende (1932); Weder Kaıser noch König (1933)%i 1951 NEeCUu aufgelegt
Band als „Dıiıe TIhrone sturzen“

10 Doderer erzählte das Geschehen dieses Tages AaUS verschiedenen Perspektiven ı „Die amonen (1956)
Canett1 erichtete davon als Begınn SC111C5 politischen und schriftstellerischen Engagements sSCeC1INEIN

Roman Die Blendung“ (München 1974
51 Saıko schilderte diese Ereignisse SC1INECINMN Roman Der Mann B98! Schilf“ GE935)5 in verdeutlicht die
Unsıcherheit und Standpunktlosigkeıit aller Seiten
12 oth Werke rTel Bänden (Köln Bd 3978
13 Klinger Spiel (1976) 568
1d Verstörung Ungenach (1968), Watten (1969); Das Kalkwerk (1970), Die Korrektur
1975)

Stimmen 196 753


